
Studientag 6: Kinder in der Sterbe- und Trauerbegleitung, Spiritualität, 
eigene Vorstellungen von Gott, Tod und dem ewigen Leben
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6.12.c   Martin Luther: Das Sterben als neue Geburt

Wenn so jedermann Abschied auf Erden gegeben ist, dann soll man sich allein zu Gott richten, wohin 
der Weg des Sterbens sich auch kehrt und uns führt. Und hier beginnt die enge Pforte, der schmale 
Steig zum Leben. Darauf muss sich ein jeder getrost gefasst machen. Denn er ist wohl sehr eng, er ist 
aber nicht lang.

Und es geht hier zu, wie wenn ein Kind aus der kleinen Wohnung in seiner Mutter Leib mit Gefahr 
und Ängsten geboren wird in diesen weiten Himmel und Erde, das ist unsere Welt: ebenso geht der 
Mensch durch die enge Pforte des Todes aus diesem Leben.

Und obwohl der Himmel und die Welt, darin wir jetzt leben, als groß und weit angesehen werden, so 
ist es doch alles gegen den zukünftigen Himmel so viel enger und kleiner, wie es der Mutter Leib gegen 
diesen Himmel ist.

Aber der enge Gang des Todes macht, dass uns dies Leben weit und jenes eng dünkt. Darum muss 
man das glauben und an der leiblichen Geburt eines Kindes lernen, wie Christus sagt: „Ein Weib, wenn 
es gebiert, so leidet es Angst. Wenn sie aber genesen ist, so gedenkt sie der Angst nimmer, dieweil ein 
Mensch geboren ist von ihr in die Welt.“ (Johannes 16,21)

So muss man sich auch im Sterben auf die Angst gefasst machen und wissen, dass danach ein großer 
Raum und Freude sein wird.1

1 aus: Martin Luther, Ein Sermon von der Bereitung zum Sterben, 1519 (WA 2,685-
697)


